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Eine literarische Ueberraschung

Auch in der Literatur gibt es Ueberraschungen. Wer die berithmten Romane «Die
Zitadelles und «Die Sterne blicken herab», von A.J.Cronin kannte, war iberrascht,
welche mittelmissicen Romane der Autor spiter publizierte. Der Leser war enttiuscht
von der Entwicklung dieses Schriftstellers; auch ich riihrte lange nichts mehr von
ihm an. Mehr gezwungen als freiwillig, musste ich seinen neunesten Roman »Der spani-
~sche Girtners lesen, der im Verlag Paul Zsolnay, Hamburg-Wien, erschienen ist.
Ergebnis: was sich seit drei Jahren nicht ereignete — ich schlug mir eine ganze Nacht
um die Ohren, fasziniert von einem Dichter, fasziniert von einem Roman, den ich zu
den erfreulichsten Neuerscheinungen rechne. Der Verlag schreibt, es sei «vielleicht
die schonste und tiefste Gestalt, die Cronin geschaffen» habe. Das «Vielleicht»
wollen wir streichen. Es ist sein liechenswertestes, sein bestes Buch. Is steht in der Reihe
der grossen Werke der modernen Literatur, die sich mit jungen Menschen und der
ersten Liebe hefassen. wie Werfels «Abituriententag», Stefan Zweigs «Verwirrung der
Gefithles und Thomas Manns «Tod in Venedig». Dieser Roman spielt im Ambiente
eines amerikanischen Konsuls auf einem kieinen Platz in Spanien. Der Konsul ist ein
Ekel. Deshall ist ihm schon seine Frau davongelaufen. Sein Sohn Nicholas, ein ctwas
krinklicher Junge von fiinfzehn Jahren, ist sehr einsam, bis der Konsul einen jungen
spanischen Girtner engagiert, den neunzehnjihrigen José. Er wird der Freund des
Nicholas. Sie lieben sich vom ersten Augenblick an. Der Vater ist eifersiichtig, wird
durch einen Gangster. den er unwissentlich als Diener heschiftigt, falsch unterrichtet.
José wird in den Tod getrieben. Doch dieser Tod ist genau so eine Anklage unserer
Gesellschaftsordnung wie die Tatsache, dass sich die beiden jungen Menschen, die
sich heimlich die zauberhaftesten Liebeshriefe schrieben, nicht Freund sein diirfen.
Typisch auch. dass der Vater einen Psychiater und Modearzt holt, um dem Sohne «das
Laster» auszutreiben. Das Gespriich, das dieser D. Halévy mit Nicholas fiihrt, erinnert
an die Aeusserungen vieler verlogener Mediziner und Juristen von heute.

Man denke nun aber nicht, dass es sich hier um ein «Kampfbuch» handle. Es ist
«nur» eine Frzihlung. Der Verfasser manifestiert sich hier als ein echter Dichter.
Wirklich, es gibt in der Literatur der letzten dreissig Jahre wenig Gleichwertiges.
Und vor allem: Nicholas” und José’s Liebe ist eine ganz natiirliche Liebe. Hier wird
nicht gefaselt von bosem Schicksal, von Tragik, von Laster, von Krankheit. Hier ist
Zuneigung Zuneigung, das Hochste, das moglich ist unter Menschen; nichts ist hier
fragwiirdige Dekadence. Gliickliche sollten Cronins «Spanischen Girtner» kennen
lernen, um ihr Glick zu erhéhen. Ungliickliche sollten ihn lesen, um wieder Kraft
und Glauben an die Freundschaft zu erhalten. Und man gebe dieses tiefe Buch seinen
Eltern, seinen Geschwistern! Niemand wird diesem «Spanischen Girtner» und seinem
Freund Nicholas gram sein konnen ob ihrer Liebe. Und das ist doch etwas sehr

Schones — und Seltenes. Rolf Italiaander.

Dr. Alfred Kinsey, Amerika. ersucht uns festzustellen, dass im Telegramm an die
Uno sein Name ohne seine Autorisation verwendet wurde. Weder er noch seine
Mitarbeiter sind irgendwie an unserem Problem beteiligt; dagegen gilt die Forschungs-
arheit seines Institutes nach wie vor auch in unserer Frage der wissenschaftlichen

Wahrheit.

27



	Eine literarische Überraschung

